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Schloss als Sitzungssaal

Weitere Aktion
gegen Rechte

Hans Herold ruft zur Bildung
eines „Runden Tisches“ auf

BAD WINDSHEIM / SUGEN-
HEIM (mo) – Mit der Gründung ei-
nes „Runden Tisches“ will der CSU-
Landtagsabgeordnete Hans Herold
auf die in der Vergangenheit be-
kannt gewordenen Aktivitäten aus
rechtsextremen Kreisen reagieren.
Am Donnerstag, 12. Juli, wird des-
halb im Landgasthof „Ehegrund“ in
Sugenheim ab 16 Uhr ein erstes
Treffen stattfinden, zu dem auch
der mittelfränkische Polizeipräsi-
dent Gerhard Hauptmannl sein
Kommen zugesagt hat.
In seiner Einladung konstatiert

Herold, dass der Landkreis Neu-
stadt/Aisch – Bad Windsheim seit
einigen Wochen „immer wieder in
negativen Schlagzeilen im Zu-
sammenhang mit rechtsextremisti-
schen Aktivitäten und Straftaten“
vorkommt. Es sei ihm ein persönli-
ches Anliegen, dass solche Umtriebe
und Vorkommnisse mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln be-
kämpft werden.
Gemeinsam mit der Führungs-

spitze der mittelfränkischen Polizei
soll so auf die konkrete Situation
im Landkreis eingegangen werden.
Außerdem will Herold in Zu-
sammenarbeit mit den zuständigen
Sicherheitsbehörden über weitere
konkrete Maßnahmen zur Unterbin-
dung solcher Aktivitäten sprechen.
Laut der Einladung geht es bei dem
„Runden Tisch“ darum, „extremisti-
sche Umtriebe jeglicher Art mit al-
ler Entschiedenheit zurückzuwei-
sen“.
Zu dem Thema „Rechtsextre-

mismus“ hatte bereits gestern der
Kreisverband der Jungbauernschaft
zu einem Informationsabend einge-
laden. Am morgigen Donnerstag
steht die Vorstellung eines
Sicherheitspakts im Rathaus von
Bad Windsheim auf dem Programm.

Nicht im modernen Glasbetonbau aus dem Jahr 2001, sondern in den Räumen des Ro-
ten Schlosses von Obernzenn aus dem 18. Jahrhundert tagte gestern Vormittag der Kul-
turausschuss des Bezirkstags. „Wir haben die Anregung aufgegriffen, auch einmal dort-
hin zu gehen, wo Geld des Bezirks Mittelfranken hin geflossen ist“, so Bezirkstagspräsi-
dent Richard Bartsch (rechts). Als Hausherr freute sich Rainer Graf von Seckendorff-
Aberdar (Mitte) über den Besuch und dankte dem Bezirk, der „uns nie sein Scherflein
veweigert hat, wenn es um die Rettung der beiden Schlösser ging“. Zwar ging es dabei
– im Vergleich zu den immensen Kosten, die die umfangreiche Sanierung verschlungen
hat – nicht um enorm hohe Summen, dennoch waren die Zuschüsse nötig, damit „das
große Geld aus München fließen konnte“, merkte der Graf an. Obernzenns Bürgermei-
ster Helmut Weiß und der aus Bad Windsheim stammende Bezirksrat Gerhard Gerhäu-
ser (von links) zeigten sich vor Ort nicht nur als Lokalpatrioten, sondern ließen sich – wie
der komplette Kulturausschuss auch – von der Kunsthistorikerin Edith Schoeneck über
ihre bisherigen und zukünftige Projekte informieren. Dazu zählte auch die Kinderakade-
mie, die im Herbst an den Start gegen soll. (Einen weiteren Bericht dazu lesen Sie heute
auf Seite 4 des Lokalteils). mo/Foto: Oberth

BAD WINDSHEIM
(gb) – Nicht nur wie be-
richtet im Gymnasium,
sondern auch in der Be-
rufs- sowie in der Wirt-
schaftsschule gibt es für
den Landkreis Neu-
stadt/Aisch-Bad Winds-
heim als Sachaufwands-
träger noch allerhand
zu tun. Davon konnten
sich die Mitglieder des
Bauausschusses sowie
des Schul-, Kultur- und
Sportausschusses bei ih-
rer gemeinsamen Be-
sichtigungstour vor Ort
ein Bild machen.
Die Berufschule war-

tet mit altbekannten
Problemen auf. Die Ost-
fassade ist dringend sa-
nierungsbedürftig. Laut
Kreiskämmerer Roland
Treuheit sind hierfür
zwar bereits 140000
Euro in den Haushalt
eingestellt, auf Grund
der Fülle an anstehen-
den Maßnahmen seien
die Techniker aber noch
nicht dazu gekommen,
diese Maßnahme in An-
griff zu nehmen. Hand-
lungsbedarf besteht
hier zweifellos: Die
Fenster schließen nicht mehr, die in
Stahlbeton-Skelettbauweise gebau-
te Front ist völlig marode.
Bedenklich ist auch die Eingangs-

situation. Schulleiterin Bettina
Scheckel sieht in der teilweise zu-
sammengebrochenen zweistufigen
Eingangstreppe langsam aber sicher
ein Gefährdungspotenzial für die
Schüler und ihr Personal – und am
Hintereingang sieht es nicht besser
aus. Dieter Seiboth vom Sachgebiet
Technische Liegenschaften am
Landratsamt kann sich vorstellen,
die beiden Stufen ebenso komplett
zu entfernen wie die zwei Stufen,
die am anderen Ende des vor dem
Eingang ansetzenden Fußweges hin-
auf zu den Bushaltestellen führen.
Die bestehende Niveaudifferenz
könnte durch einen schmaler ausge-
führten Fußweg mit leichtem Gefäl-
le überbrückt werden. Zumindest

das Erdgeschoss der Berufsschule
wäre dann auch behindertenge-
recht.
Insgesamt bewertet Seiboth die

in den sechziger Jahren errichtete
Berufsschule als „massives Gebäu-
de in einem guten Zustand“. Leider
sei die ganze Wärmetechnik des Ge-
bäudes „auf dem Stand seiner Bau-
zeit“.
Die Dächer zweier an das Haupt-

gebäude der Berufsschule angebau-
ter Werkhallen sind undicht, und
auch in der benachbarten Staat-
lichen Wirtschaftsschule gibt es
ähnliche Probleme. Hier dringt Re-
genwasser durch das „Oberlicht“
über der Aula ein. Um dies abzu-
stellen, müssen die gesamte Vergla-
sung entfernt und die Dichtungspro-
file erneuert werden.
Völlig zerschlissen und somit un-

brauchbar ist der im Innern der

Klassenzimmer der Wirtschafts-
schule angebrachte Sonnenschutz.
Vor allem auf der Ostseite besteht
Handlungsbedarf. Die noch beste-
henden „Sonnenschutzlappen“ sol-
len hier durch Außenjalousien er-
setzt werden, wünscht sich Schullei-
ter Reinhard Streng, der zudem auf
zusätzlichen Raumbedarf auf Grund
steigender Schülerzahlen hinwies.
Es bleibt also viel zu tun für den

Landkreis als Sachaufwandsträger
der von den Kreistagsmitgliedern
um Landrat Walter Schneider sowie
leitenden Mitarbeitern der Land-
kreisverwaltung besichtigten Schu-
len. Mit einem verschmitzten Lä-
cheln auf den Lippen ließ Schneider
seine Kolleginnen und Kollegen aus
dem Kreistag denn auch wissen:
„Also hört, liebe Kreisräte: Die
Kreisumlage zu senken, das ist
falsch gewesen.“

Die Kreistagsmitglieder machten bei ihrer Besichtigungstour auch Station in der Wirtschaftsschule in
Bad Windsheim. Flecken auf dem Nadelfilzboden in der Aula zeugen (nicht nur) von Schäden an der
Dichtung des Oberlichtes. Foto: G. Blank

Den undichten Stellen auf der Spur
Kreistagsmitglieder informierten sich über bauliche Probleme in Bad Windsheimer Schulen

Dem Ingenieur und Fahrzeugentwickler Andreas Fischer-Klärle ist die Rolle des Erfin-
ders „Melcher“ buchstäblich auf den Leib geschneidert. Fotos: Stefan Döring

BAD WINDSHEIM (ab) – Pendler
benötigten gestern gute Nerven –
oder eine entspannende Lektüre: We-
gens des Streiks der Gewerkschaft
Deutscher Lokomotivführer (GDL)
bei der Deutschen Bahn (DB)
herrschte gestern morgen auch auf
den Gleisen im Landkreis Stillstand.
Die Regionalzüge fielen zwischen 5
und 9 Uhr beinahe komplett aus.
Die Gewerkschaft hatte am Mon-

tag flächendeckende Arbeitsnieder-
legungen für den morgendlichen Be-
rufsverkehr am Dienstag angekün-
digt. Die meisten Beeinträchtigun-
gen wurden für den Regionalver-
kehr befürchtet – zurecht. Zwischen
Nürnberg und Würzburg beispiels-
weise verkehrte für knapp vier
Stunden kein einziger Regionalzug.
Der „Aischtal-Express“ zwischen
Neustadt/Aisch und Steinach stand
ebenfalls still, und wurde erst wie-
der um 8.38 Uhr in die Spur ge-
schickt.
Am Nürnberger Hauptbahnhof

machten einige frustrierte Pendler,
die nach Neustadt mussten, ihrem
Unmut beim Servicepersonal der
Deutschen Bahn Luft („Ihr Verbre-
cher!“). Die meisten Pendler waren
jedoch auf Grund der Ankündigung
ohnehin auf das Auto umgestiegen.
Das befürchtete Chaos blieb somit
größtenteils aus. „Die Leute haben
die Streiks bis auf eine Ausnahme
ohne Schimpftiraden hingenom-
men“, berichtete ein Service-Ange-
stellter der DB-Dienststelle in der
Kreisstadt. Nach Beendigung der
Streik-Aktionen lief der Verkehr ab
9 Uhr wieder an, bis zum Mittag
hatte sich die Lage normalisiert.
(Ausführliche Berichte über die
Warnstreiks bei der Bahn lesen Sie
im Hauptteil der heutigen Ausga-
be).

Stillstand auf
den Schienen

Warnstreiks bei der Bahn legten
gestern den Berufsverkehr lahm

Von den Freuden
des Kindersegens
Beim Freilandtheater ist vieles

nicht so, wie es üblicherweise ist

Sie heißen Charlotte, Karl und
Zita, aber auch Arthur und Leonie
sollte man nicht vergessen. Unwei-
gerlich kommen Karin Hornauer,
die beim Freilandtheater für das Be-
triebsbüro und die Öffentlichkeits-
arbeit zuständig ist, und Andreas
Fischer-Klärle, der im „Himmels-
stürmer“ den Erfinder Melcher
spielt, auf die Kinder zu sprechen.
Seien es die eigenen oder die der
Schauspielerinnen oder sonstigen
Mitwirkenden. „Bei uns sind Kinder
erlaubt“, sagt Karin Hornauer und
damit gehört das Freilandtheater
eher zu den Ausnahmen, als zu der

Regel im harten Theatergeschäft.
Profi-Schauspielerinnen sind mit

der Geburt eines Kindes an einem
normalen Theater häufig „weg vom
Fenster“, berichtet die Chefin im
Betriebsbüro. Sie selbst hat das
Problem in ihrem eigenen Job auch
kennengelernt. Die studierte Sozio-
login war zehn Jahre in der Markt-
forschung vor allem im internatio-
nalen Bereich tätig. Ihr Mann, der

Regisseur Christi-
an Laubert, kann
auf einen nicht
minder stressigen
Beruf verweisen.
Dass sie selbst

nun beim Frei-
landtheater ange-
heuert und ihrem
hochdotierten Job
an den Nagel ge-
hängt hat, bereut
sie keinenfalls.
„Ich arbeite jetzt
für ein ,Produkt‘,
hinter dem ich
voll und ganz ste-
he“, gibt Karin
Hornauer unum-
wunden zu. Noch
besser ist es da,
dass ihr ihre bis-
herigen Erfahrun-
gen, sehr zugute
kommen, wie sie
feststellt.
Bei einer sol-

chen Produktion
gilt es, „50000 Sa-
chen im Kopf zu
behalten, alles
wird auf den letz-

ten Drücker erledigt und nichts darf
vergessen werden“. Demnach sind
die Unterschiede zur Marktfor-
schung nur gering, nur dass Karin
Hornauer beim Freilandtheater von
den „Menschen etwas zurückbe-
kommt, was richtig Freude macht“.
Freude am Theatermachen ist für

Andreas Fischer-Klärle ebenfalls
ein ganz wichtiger Faktor. Als einer
der – man mag es kaum glauben –
Laienschauspieler, ist er bei der
nunmehr vierten Produktion zum
dritten Mal mit dabei. Auch für ihn
sah die berufliche Perspektive ei-
gentlich ganz anders aus. Als Ma-
schinenbauingenieur hat der 42-Jäh-
rige in 18 Berufsjahren eine beacht-
liche Karriere hingelegt. Beim Da-
imler-Konzern hat er maßgeblich an
der Entwicklung der Festellbrem-
sen mitgearbeitet. „Von der A-Klas-
se bis zum Maybach stammen die
aus unserer Abteilung“, klingt der
Stolz des Leiters einer Abteilung
mit elf Ingenieuren noch durch.
Als sich das zweite Kind ankün-

digte, die Tochter Zita wurde im
April diesen Jahre geboren, zog er
im Herbst 2006 einen Strich unter
den Job bei Daimler und ist nun
Hausmann in der Heimatgemeinde
Schäftersheim, einem Ortsteil von
Weikersheim. Dort entstanden im
Zusammenarbeit mit Peter Huber
die Flugmaschinen, die beim Him-
melstürmer zum Einsatz kommen.
So setzt Andreas Fischer-Klärle
sein Wissen – dem Kindersegen sei
Dank – derzeit etwas unkonventio-
nell ein und die Besucher der Frei-
landtheater werden ihren Spaß dar-
an haben.

Die Stunden bis zur Premiere des
neuen Freilandtheaterstücks „Him-
melsstürmer“ am kommenden Freitag
werden gezählt und dennoch scheint
eher eine gespannte Ruhe, denn eine
hektische Aufgeregtheit hinter den
Kulissen zu herrschen. Wie sonst ist
es zu erklären, dass mit Karin Hornau-
er und Andreas Fischer-Klärle zwei
nicht ganz unmaßgeblich an der Pro-
duktion beteiligten Personen Zeit zum
Gespräch mit der Zeitung finden. Da-
bei gibt es im Leben der beiden noch
viel mehr als nur „Theater“.

„Alles auf den letzten Drücker“ – Karin Hornauer muss bei ihrer
Arbeit für den „Himmelsstürmer“ kühlen Kopf bewahren.

OBERNIEDERNDORF (mo) –
Für Erleichterung hat im Ems-
kirchner Ortsteil Oberniedern-
dorf die Entscheidung des Bayeri-
schen Verwaltungsgerichtshofs ge-
sorgt, nach der das bei der Verfül-
lung der Tongrube verwendete
Material sofort beseitigt werden
muss. Das gestrige Urteil bezeich-
nete Ortssprecher Johannes Mai-
bom in einer ersten Stellungnah-
me als „einen Riesenerfolg, der
bei den Anwohnern auf Begeiste-
rung stoßen wird“.
Wie berichtet, waren zu Beginn

des vergangenen Jahres rund
30 000 Kubikmeter Gleisschotter,
der mit organischem Material
durchmischt war, in die Tongrube
bei Oberniederndorf abgelagert
worden. Nach Ansicht des Land-
ratsamts war die Verfüllung in
dieser Form durch den Genehmi-
gungsbescheid nicht gedeckt.
Während das dafür verantwortli-
che Ingolstädter Unternehmen
BSR von unbelastetem Gleis-

schotter sprach, fürchteten die
Anwohner um ihre Hausbrunnen.
Die Richter des Bayerischen

Verwaltungsgerichtshofs lehnten
im Eilverfahren nun ab, die von
der betroffenen Recyclingfirma
erreichte aufschiebende Wirkung
der Beseitigungsanordnung des
Landratsamts wiederherzustel-
len. Nach Ansicht des Gerichts
spricht viel dafür, dass die Firma
entgegen den Vorgaben organisch
belastetes Material sowie ungerei-
nigten Gleisschotter in die Ton-
grube geschüttet hat.
Es gebe zudem „gravierende

Anhaltspunkte“ für Zink-, PAK-
und Sulfatanreicherungen in dem
Verfüllmaterial, die über die
Grenzwerte hinausgingen. Auf-
grund der ermittelten Schadstoff-
konzentrationen und -mengen be-
stehe ein „erhebliches Gefähr-
dungspotenzial für das Grund-
und Oberflächenwasser“. Deshalb
sei eine sofortige Beseitigung des
Verfüllmaterials erforderlich.

Gleisschotter muss raus
Gericht sieht Gefährdung durch Verfüllung der Tongrube


